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Rund 600 junge Menschen sind zurzeit ohne Arbeit und beziehen Sozialhilfe, obwohl sie 
arbeitsfähig sind. Jeden Sommer kommen neue dazu, denn laut mehrjähriger Statistik 
bleiben um die 200 Jugendliche ohne Arbeitsmöglichkeit trotz der Brückenangebote. Die 
Risiken dieser Gruppe sind gross: Langzeitarbeitslosigkeit, erhöhtes Drogenrisiko, erhöhtes 
Gewaltpotential, erhöhtes Risiko von psychischen Störungen wie Depression oder Folgen 
von Drogenkonsum mit möglicher Invalidisierung oder Sozialhilfeabhängigkeit. Die 
Kostenfolgen einer verpassten frühzeitigen Eingliederung sind enorm hoch. Es ist 
offensichtlich: Wir müssen alles daran setzen, um die Jugendlichen möglichst ohne 
Unterbruch in einer geregelten Tagesstruktur zu halten. Für junge Sozialhilfeempfänger 
müssen neue niederschwellige Anreize zur Integration in die Arbeitswelt geschaffen werden, 
allenfalls auch mit Druck. Der Regierungsrat nennt verschiedene Massnahmen zur 
Integration von Jugendlichen. Trotzdem verfehlen noch zu viel Jugendliche gleich am Anfang 
den Einstieg ins Arbeitsleben. 

Ein bewährtes Angebot sind die so genannten Motivationssemester, die von verschiedenen 
Organisationen angeboten werden. Hier werden die Jugendlichen ähnlich einem Praktikum 
ins Berufsleben integriert und können schulische Defizite aufholen. Nun wurde als Folge 
einer Budgetkürzung des Seco die Platzzahl von 143 Plätzen auf 112 reduziert. Es ist zu 
befürchten, dass noch mehr Jugendliche ins Abseits geraten. Für eine Platzierung gibt das 
Seco relativ strenge Vorgaben wie: 10 Jahre Wohnsitz in der Schweiz, Beschaffen von 
versch. Unterlagen, Zeitraum von 1 Jahr nach Schulabschluss, Dauer von 1 Semester 
(Verlängerung in speziellen Fällen). Im Jahr 2003 wurden in Basel diese Hürden 
weggelassen und sofort war die Auslastung der Programme bei 106%. Das Festlegen der 
Eintrittschwelle hat also einen Einfluss auf die Auslastung. Inzwischen hat man festgestellt, 
dass eine Weiterbetreuung über die üblichen 6 Monate hinaus notwendig sein kann. 

Aus diesen Gründen erscheint es den Anzugstellenden wenig sinnvoll, wenn ein bewährtes 
und sinnvolles Angebot unter Spardruck stark reduziert wird. Daneben braucht es aber 
weitere Massnahmen, um Jugendliche möglichst lückenlos der Arbeitswelt zuzuführen. 

Wir bitten deshalb den Regierungsrat zu prüfen und zu berichten  

– ob er bereits bestehende Angebote oder neu zu schaffende besser koordinieren kann, 
damit stellenlose Abgänger/innen von Schulen und von Brückenangeboten möglichst 
lückenlos einer Integration ins Berufsleben zugeführt oder weiter betreut werden bis sie 
eine Ausbildung aufnehmen können 

– wie er kurzfristig Gelder bereitstellen kann, um die Kürzungen des Seco`s 
auszugleichen, um bereits in diesem Sommer möglichst für alle Schulabgänger/innen 
eine Anschlusslösung zu gewährleisten, allenfalls mit Geldern aus dem Krisenfonds 

– ob er bereit ist, den Zugang zu den Motivationssemestern permanent zu verbessern, 
damit die ganze Risikogruppe profitieren kann insbesondere: 
Zulassung von Jugendlichen, die weniger als 10 Jahre Wohnsitz in der Schweiz 
vorweisen können oder die Jahresfrist verpasst haben; unbürokratisches 
Anmeldungsprocedere und Anpassung der Dauer des Aufenthaltes an die Bedürfnisse 
der Jugendlichen mit grosszügigeren Verlängerungsmöglichkeiten, sodass keine Lücke 
bis zum Antritt einer Anschlusslösung entsteht; Bedürfnisorientiertes Bereitstellen der 
Plätze und flexible Verteilung auf das ganze Jahr, bei Bedarf Erhöhung der Anzahl 
Plätze. 
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